
EDITORIAL 

Die neuen digitalen Medien begreifen und gestalten -
Neue Wege zur medialen Kompetenz 
M. Herczeg' 

Die Entstehung der Informationsgesellschaft wurde in 
den letzten Jahren immer wieder in fata listischer Weise 
als ei ne unaufhaltsame Entwicklung angesehen . Enl~ 

sprechend gering war und ist die aktive Einflussnahme 
selbst der höher gebildeten Bevölkcl1lllg. Die Folgen 
sind wirtschafts- und lechnologiczentrierte Entwick
lungen, die nicht selten im gesellschaftlichen Kontext 
versagen. 

Das Versagen ganzer Industri ezweige im Bereich der 
digitalen Medien war die zwangs läufige Folge einer 
solchen Entwicklung und spricht nicbt gegen die heuti
ge und kilnflige.Bedcutung der digitalen Medien, son
dern gegen die Alt und Weise, sie auszuprägen und zu 
nulzen. Der Schlüssel zur Verbesserung dieses Zustan
des kann nur Medienbildung heißen. Welche höheren 
Bild\lIlgsrmgcbote stehen UIl S zur Verrügung, um die 
Transition von der Industrie- in die Infonnationsgesell
schaft mögli chst informiert und erfolgreich zu bewälti
gen? 

Viele IIocbschulen bie ten derzeit im Rahmen der vor
handenen Lehrpläne Ergänzungsfächer und Vertie
fungsl inien. So wird beispielsweise inzwischen in ei ni 
gen Hochschulen, auch der Universität zu Lübeck, auf
bauend auf der Informatik das lieue Fach Medieninfor
matik ungeboten. Ähnliches gilt ror den Bereich Ge
staltun g und Design , wo neue Ahcnte in Richtung 
Medien- und Interakti onsdesign aufgebaut werden. In 
anderen ingenieur-, natur- oder geisteswissenschaftli
chen Fakultäten werden gelegentlich informalische 
und kommunikalionswissensehaftliche Zusatzangebo
te geschaffen. D ie Medienwissenschaft wird unter gro
ßem Zulauf als Neben- oder Ergänzungsfach in geiStes
wissenschaftlichen Faku ltiiten angeboten , mei st je
doch, um Defizite und ausble ibende Innovationen in 
den Fächern zu kompensieren . 

Kei nes der genan nten Ausbi ldungsangebote wi rd je
doch der KomplexiHit und Vielschichligkci t der !leuen 
digitalen Medien , ihrer historischen Genese und ihren 
gesellschaftlichen Auswirkungen im JIinblick auf eine 
anal ytische und strategische En tscheidungskompetenz 
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gerecht. Es fehh vor allem di e integrien c, das heißt die 
interdi sziplinäre Auseinandersetzung mit technologi
schen, wirtschaftlichen, sozio logischen lind kulturhi s
torischen Aspekten der digitalen Medien. Diesen Dis
ziplinen ließen sich l..ur wei teren AbTllndung schne ll 
weitere wie Psychologie, Pädagogik, Recht lind Ar
beitswissenschaft hillzuftlgcn. 

Anstalt die analytische Fähigkeit der Lernenden als 
Voraussetzung für e in lebens langes Beobachten und 
Begreifen der neuen Medien zu schulen , wird vielfach 
partielles, fragmenticrtcs und schnell überholtes Fach
wissen vermittelt, das den Absolventen nur sehr be
grenzte Kompctcnzen und Fähigkeiten verleiht und da
mi t auch nur ei ngeschränkte Möglichkeiten auf dem 
Arbeitsmarkt bietet. Die veränderten Problemste llun
gen lind Arbeilsprofile der Wirtschaft finden nur wenig 
Berücksichtigung. Anstalt Menschen qualifiziert und 
ana lytisch zu schulen, um selbst akti v und geslalterisch 
Einnuss auf den Arbeitsmarkt lind das jeweilige Ar
bcitsprofi l ausüben zu können, redet man sich und ih· 
nen ein, sie hätten nexibel auf die sich wandelndcn 
AnsprUche zu reagieren. Dies wird zur pauschalen Ent
schuldigung und zur bildungspo litischen Notlüge fUf 
die teils überholten, teUs fehl ge leiteten Bildungsange
bote ohne Masterplan. 

Die technisch bedingte Medientransformation in welt
weiten digital en Netzen muss mit ei ner ganz anderen 
Art der Wissensmodelii erun g, Wissensverarbeitung 
und Wissensvermittlung operieren. Spätestens seit 
Marshall McLuhan 's 1964 veröffentlichtcm Buch 
"Understanding Media" wissen wir, dass Medientrans
fo rmationen auch den Inhalt berUhren und von der 
Neutralität eines Mediums nie ausgegangen werden 
d'lrr. Die Erarbeitung, Kommunikution und Kapitali 
sie rung von Wissen llnd Kompetenz benötigt klar um· 
ri sscne Informations-, Kommunikations- lind Hand
lungsbegriffe, die historisch beobachtel im sozialen 
lind gesellschaftlichen Kontext erklärt werden müssen. 

Ocr Mangel und di e Schwäc hen in den verfügbaren 
Kompetenzen schlagen sich schne ller denn je auf e ine 
entsprechend schwache oder feh lgeleitete Entwicklung 
der Info rmaüonsgesellschuft nieder. Die vielzit ierte 
Miscrc der sogenannte New Ecollomy war e in zwangs
läufiger Effekt und spricht nicht gegen die digitalen 
Medien und ihre zunehmen(}c Bedeutung, sondern ge-
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gen die Art und Weise ihrer Konstruktion und Nut7.ung. 
Deshalb ist es dringend geboten, diese offenbaren Lücken 
durch geeignet geprägte Studienangebote zu füUen. 

Die Internationa l School of New Media (ISNM) soll 
eine Antwort auf diese Fragen sein. Sie wird in Form 
einer ungegliedet1en Einrichtung der Universität zu 
Lübeek (An-Institut) ei nen postgradualen, kosten
pflichtigen und wirlschartsnahen Weiterbildungstudi
engang "Digi tal Media" mit dem öffcntlich anerkann
ten "Master or Scicnce in Digital Media" anbieten. Das 
Aufballstudium wird sich libcr 18 Monate im VolIzeit
studium oder entsprechend länger im Teilzeitstudium 
(zum Beispiel Abcndstudium oder Zertifikatstudium) 
erstrecken. Das Studiennngebot der rSNM wird weit 4 

gehend englischsprachig sein. Dies bereitet die spätere 
Fähigkeit der Studierenden in einem globalen Markt 
vor, in dem sie heutzutage schneller, al s sie im allge
meinen erwarten, eine internationale Position in Ent
wicklung, Beratung, Vertrieb, Projektleitung oder an
derer anspruchsvoller Funktionen einnehmen und vor 
allem ausfü llen müssen. 

Die Pächer des Stud iengangs wurden in mehrere Kom 
petenzbereiche strukturiert und modular angeboten. 
Sie werden in konzentrierter und vell1etzter Weise auf 
die Fragestellungen der Jnfonnalionsgesellschafl und 
der neuen digitalen Med ien abgesti mmt und speziali
sielt. Das Curriculum bindet die cinzel nen Module ko
härent ein, um die traditionelle Trennung oder Hierar
chisierung der Wissensbereiche zu vermeiden und den 
globalen Forderungen nach einer translateralen Über
setzbarkeit und jeweiligen Perspektivierungen der 
Wissensbereiche zu entsprechen. Nicht eine isolierte 
Fachkompetenz ist gefmgt, sondern eine analytische 
Kompetenz der Integrati on interdiszipliniiren Wissens 
als Voraussetzung für die Lösu ng heutiger und künfti
ger offener Problemstellungen sowie der weiteren Inte
gration nellen Wissens. Dem Angebot fügt sich die 
bereits vorhandene Fachkompetenz der Studierenden 
hinzu. Der Lernfaktor wird nicht nur curricular durch 
das Lehrangebot, sondern zudem auch durch die kom
munikative Kompetcnz der Studierenden untereinan
der gesetzt. Die Lehre setzt also auf die Anwesenheit 
(Prüsenzstudium) und die intensive Beteiligung der 
St\ld ierenden. 

Ziel des Studienangebotes ist die Vermittlung eines 
Wissens, das der Thematik der sogenannten neuen und 
digitalen Medien in möglichst vielen aus heutiger Sicht 
relevanten Frage- und Problemstellungen gerecht wird. 
Aus diesem Grund orient iert sich das Curriculum nicht 
an einer Kerndisziplin, sondern bemüht sich um die 
ausgewogene interdisziplinäre Integration von Themen 
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vor allem aus den Bereichen Informatik, Informations
wissensehaften, Medientechnologie, Wirtschaftswis
senschaften, Kulturwissenschaften, Soziologie, 
Rechtswissenscha rten, Kunst und Design. 

Der Studicngang konzentriert sich auf die Vcrknüpfu ng 
lind die Integration wissenschaftlich fundierten Wis
sens hinsichtlich der Analyse, Konzeption, Realisie
rung, Verbreitung lmd Nutzung interaktiver digitaler 
Medien. Dabei kni.ipft das Studium an die historischc 
Genese der neuen Medien an, erarbeitet und klärt die 
gemeinsamcn Wurzeln vicler Teilgebicte und schreibt 
diese in gesellschaftlich verantwortungsbewusster 
Weise im Hinblick auf eine menschengerechte Fortent
wicklung der In formationsgesellschaft fort. Dies erfor
dert eine vorhandene, im Norma lfa ll in Form eines an 
erkannten wissenschaftlichen Abschlusses nachgewie
sene Vorbildung in einer oder mehreren wissenschaftli
chen Disziplinen. Die Ausbildung in ihrer eigenen Dis
ziplin gibt den Studierenden einen wichtigen Aus
gangs- und den Referenzpunkt für di e durch ihre fnch
li che Breite geprägte Weiterbi ldung. Dabei wird das 
Ziel verfolgt, dns eigene Fachgebiet mit anderen für die 
neuen Medien relevanten Gebieten zu verknUpfen und 
die eigenen Kenntnisse und Arbeiten auf diese Weise 
aus einer höheren Perspektive einordnen, bewerten und 
weiterentwickeln zu können. 

Ein modernes und anspruchsvolles Studium erfordert 
eine anspruchsvolle Lokation. Mit der Konzeption dcr 
ISNM wurde deshalb in Zusammenarbeit mit der Han
sestadt Liibeck, dem Land Schleswig-Holstcin sowie 
der vor allem regionalen Wirtschaft in Form der Media 
Docks Lübcck auf dcr Nördli chen Wallhalbinsel vor 
den Toren der Altstadt Li.ibecks auch ein angemessener 
riiumlicher Rahmen geschaffen. Auf 10.000 Quadrat
metern werden die ISNM, das Institut für Multimediale 
und Interaktive Systeme (JMIS) der Universität zu Lü
beck, das GrÜndel7.entrum und Unternehmen im Wirt
schaftspark über ein großes gemeinsames Medieni n
frastrukturzentrum künftig eng zusammenarbeiten 
können. Die Zusmnmenarbeit beschränkt sich 
allerdings nicht au f die genannten Inst itutionen. Auc h 
anderen Interessenten <lußerhalb des Kompl exes sind 
zur Zusammenarbeit e ingeladen und können 
beispielsweise das Medienzentrum nutzen. 

Die ISNM und die anderen Institutionen in den Media 
Docks sind Katalysatoren und Denkräume für e ine In
forma ti onsgesellschaft, die weniger dmch kleinteiliges 
"Vorsichhinarheifen" als durch ein inl crrli sziplinäres 
Verständnis der digitalen Medien sowie durch vieWilti
ge Kooperationen zwischen Wirtschaft, Hochschulen 
und Kllitureinrichtungen gekennzeichnet sein muss. 
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